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MM 50 jährigen Dienstjnbiläum
Hindenbnrgs.

Am.7. April fährt sich der Tag, an dem vor einem
leiben Jahrhundert der jetzige Generalfeldmarjchall von
ginbendurg in die preußische Armee eingetreten ist. Es
mar da» Jahr 1866, das endgültig die Bestimmung Preu¬
ßen» als führende Macht in Deutschland festlegte und trotz
^es damaligen Zerwürfnisses mit Oesterreich-Ungarn den
xeim-u jenem Bündnis legte, das jetzt die beiden Kaiser-
viächte umschlingt und der Welt zeigt, was Treue in Wirk¬
lichkeit zu bedeuten hat. Gleich Hindenburg können ja
,uch noch andere Führer im jetzigen Kriege auf die gleiche
Spanne einer ehrenvollen miliiarischen Laufbahn zurück-
dlicken. Auch auf sie blukt das deutsche Volk in Liebe und
Luehrung. Aber der Lauf der Dnige hat es nun einmal
mit sich gebracht, daß das deutsche Volk des Ehrentages
(tnes fiindenburgs besonders gedenkt.

Alle Kriege Preußens und Deulschlands haben befon-
volkstümliche Heerführer erstehen lassen, die nicht nur

ihren Zeitgenossen, sondern auch den späteren Geschlechtern
jleiitsam das Symbol der Grüße und der Unbesiegbarkeit
drs heerrs gewesen sind. So ließ der sievechährige Krieg
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b'e Geslalien eines Zielen, Seidlitz und Schwerin aus
der Menge de» Heerführer heraustreten . Der Geist der
vreiheitskriege ist gewissermaßen verkörpert in dem Bilde
Mchers, und wir kennen ja zum Teil alle noch selbst jene
hervorragenden Feldherren, unter deren Leitung das
kteußisch-deutsche Heer 1870 und 71 auf den Schlachtfel¬
dern Frankreichs die Einheit Deutschlands erkäinpften. Der
letzte Krieg hat uns einen Hindenburg gebracht.

Seit langen Jahren hat das Kriegsgewitter drohend
, .er Europa gestanden, bis es sich im Sommer 1914 in
mner ganzen Furchtbarkeit über unseren Häuptern entlud,

lRit banger Sorge hatte sich wohl mancher die Frage vor-
islegt, ob unserein Volke auch im konnnenden Kriege die
"öligen Männer erstehen würden. Wußten doch alle,

lW es diesmal ein Ringen auf Tod und Leben sein würde.
Rj® Jahr 1870,71 hatte uns zwar die nationale Einheit
f^^ acht. Aber mit Mißgunst sahen die übrigen welt-
' Herrschenden Völker den Aufstieg Deutschlands, das sie
/ pradezu für einen Emporkömmling -und Eindringling

Deshalb mußte die Stunde kommen, wo das neue
Wch mit dem Schwerte in der Hand sich die Gleichberech-

un^ den Platz an der Sonne erkämpfen würde.
M stehen wir mitten in dem großen Völkerringen, und
k- ^ können getrost sagen, daß ein gütiges Geschick uns
Ra öiesmal die Männer hat in unserer Mitte er den
J !{!' bie uns zum Siege führen. Das ist der Ge ke,
»k nchm erster Linie bei jedem Deutschen jetzt mit dem

-n°n hindenburg verbindet. .
8°-, -k"I»re Heere waren im Westen im siegreichen Vor-

Aber im Osten ballte sich anscheinend eines », ht-
bntAahr  zusammen. Wir wissen ja, welche Hoffnungen
heb, ^ dgner auf die russische„Dampfwalze" setzten. Wir
bteip*Vu5- erfahren , mit welch furchlbarer Gewalt
je,' !1* über die blühenden Gefilde Preußens ergoß, alles
io >"Üend und zerstörend. Da tauchte zum ersten Mal«

^ breiten Oeffentlichkeit der Name Hindenburg aus.
j., T'jhiacht bei Tannenberg , die Schlacht bei den oft*
Urbh  “)en  ® een- jene berühmte Winterschlacht in Masuren
tzh. °*r Siegeszug durch Po en und Kurland ließen uns
Fr>,k ertennen, welche Ueberlegcnheit gen als

UiV 'i0 ^desmutlge Tapferkeit gegenüber der rohen
b°,ff0®Hindenburg so mit einem Male zu dem Liebling
st t«!0. f.es machte, das war das Gefühl, daß sich in ihm
SiiinhK r preußisch.deutlche Geist verkörpert. Er ist das
übr h .̂es  Soldaten , wie er in der Seele des Volkes
bili u* seiner eigenen Persönlichkeit bescheiden zurück»

' °ver sofort da ist, wenn das Vaterland ihn, braucht.

G«rade der nun allen längst bekannte Lebenslauf Hmoen»
bnrgs und seiner Kampfgefährten zeigt so recht den Wert
unserer von den Feinden so viel gelästerten militari 1 en
Erziehung, deren Wesen sie uns nie werden nachmi wen
können, wenngleich sie sich jetzt dazu auch die erdenklichste
Mühe geben. Hindenburg ist eben ein echter Soldat und
ein echter Deutscher. So hat es nicht fehlen können, daß
die Ruhe, mit der er an die Dinge herangeht, sich auch
dem Volke mittcilt. Wenn darum das deutsche Bilk jetzt
den Ehrentag Hindenburg? feierlich mitbe^eht, dann ist
es einerseits der Ausfluß der Liebe und Verehrung für
all dos. was er dem Vaterlande geleistet, andererseits aber
auch das felseufeste Bewußtsein in den endgültigen Sieg,
an den zu glauben gerade Hindenburg uns gelehrt hat.
Wie gerechtfertigt das Vertrauen auf Hindenburg und den
Sieg ist, das haben uns ja erst die letzten Tage wieder ge»
zeigt, wo der wütende neue Ansturm der Russen so
hoffnungslos an de»n ehernen Wall der Hindenburg! M
Armee zerschellt ist. Wie lange der Krieg noch dauern
wird, wissen wir nicht. Aber das ist uns allen klar, daß
ihn ein Volk nicht verlieren kann, das Männer wie einen
Hindenburg hervorbringt. —.

Hollands Maßnahmen.
Wie fast alle neutralen europäischen Länder , hatte auch

Holland gleich zu Beainn des Weltkrieges sein Heer
mobilisiert. Es hat alles getan, um seine Neutralität auf-
rechterhalten zu können. Gerade von deutscher Seite ist
immer anerkannt worden, daß die Niederlande» im er¬
freulichen Gegensätze zu andern Staaten , streng unparteiisch
neutral waren, daß sie also nicht Vorkehrungen trafen, die
die eine oder die andere kriegsührende Partei als gegen
sich gemünzt ansehen mußte. Um so mehr mußte es
natürlich Aufsehen erregen, als Holland vor einigen Tagen
eine erhöhter« Tätigkeit zum Schutze des Landes ent¬
faltete. Im Lande 'leibst hatte sich natürlich eine große
Aufregung geltend gemacht, 'da einige vermuteten, die
Regierung könnte die Absicht haben, sich in den Streit
einzumischen. Diese Unruhe legte sich aber bald , da die
holländische Regierung alles tat, um auf die öffentliche
Meinung lindernd einzuwirken.

Nunmehr hat die Regierung der Niederlande auch
öffentlich in der Kammer einige Erklärungen über ihr
Vorgehen abgegeben. Das wichtigste Moment dabei ist
der Ausdruck des unerschütterlichen Willens, die holländische
Neutralität strikte zu wahren . Allerdings hüllte sich die
Regierung dann weiter in ein mystisches Dunkel, das
man aber bei Lage der Dinge verstehen kann. Wie her¬
vorgehoben wurde, sind die Maßregeln nicht eine Folge
von bestehenden politischen Verwicklungen, sondern sie
haben ihre Ursache in Daten, die eine Zunahme der Ge-
fahren, denen das Land ausgesetzt ist. befürchten lassen.
Es sei nicht im Interesse de» Landes , darüber etwas mtt-
zuteilen.

Ais die neuesten holländischen Maßnahmen besann!
wurden, war man in England sofort mit der Behauptung
bei der Hand, daß alles gegen Deutschland gerichtet sei.
Man ließ es dabei nicht an Andeutungen auf den
„Tubantia "- und den „Palembang "-Fall fehlen. Das war
natürlich falsch, und man kann ruhig behaupten, daß die
Ursache zu der erhöhten holländischen Wachsamküt nicht
Deutschland, sondern — die andere Seite ist. Das lassen
sogar Stimmen aus Feindesland erkennen. So hat die
Kunde von den militärischen Vorkehrungen in Holland in
politischen und diplomatischen Kreisen Roms direkt Be-
jlürzung erregt. Italienische Blätter sprechen denn auch
offen die wirkliche Ursache aus , daß das Geschehene nichts
anderes als eine Folge der neuen, von England eröffneten
Blockadepolitik sei.

Wie nunmehr einwandfrei fesisteht, haben die Alliier¬
ten auf der Pariser Konferenz beschlossen, den letzten Rest
des Londoner Abkommens zu beseitigen. Der Seekrieg
kehrt damit zu jener Form zurück, die er bis zu Beginn
des 19. Jahrhunderts hatte, mit anderen Worten, Eng¬
land will jetzt alle Rücksichten auf den neutralen Handel
fortfallen lassen. Es wurde auch davon gesprochen, daß
England eine Landung in Holland versuchen würde, un>
auf diesem Wege Deutschland bedrohen zu könicen. Einen
solchen Beschluß der Pariser Konferenz stellt man zwar
in England in Abrede. Aber es ist immerhin mög¬
lich, daß man in Holland den Dingen nicht
traut und sich gegen jede Möglichkeit rüsten will.
Daß Holland wirklich diese Absicht hat, das
hat es ja schon vor dem Kriege bewiesen. Es ließ sich
damals durch das englische Geschrei über die Befestigung
der Schelde-Mündung nicht von seinem Plane abbringen.
Auf jeden Fall zeigt das Vorgehen Hollands, daß man
dort keineswegs gewillt ist, seine Interessen den englischen
zu opfern. Man hat kennengelernt, was es mit Eng¬
lands Betonung von der Wahrung der Rechte der kleinen
Nationen auf sich hat. Wie es damit in der Wirklichkeit
bestellt ist, dafür ist ja Griechenland der beste Beweis.
Nachdem die Lage in Holland die gegenwärtige Gestalt
angenommen, haben wir jedenfalls keinen Anlaß, darüber
irgendwie beunruhigt zu sein. —.

Um einer weiteren Beunruhigung der Bevölkenin»,,
wie sie ans au tauchen den Gerüchten enisiehen kann, oor-
zubeugen, hat die holländische Regierung folgende Ver¬
fügungen erlassen,-

Haag, 4. April. (Amtlich.) Die Regierung nimmt
keinerlei Verantwortung für Berichte auf sich» die nicht
ausdrücklich als „Amtlich" gekennzeichnet sind.

Amsterdam, 5. April. Der Oberbefehlshaberder
Land- und Seestreitkräfte gibt bekannt, daß er keine Ver¬
antwortung für Berichte übernimmt, aus denen nicht aus¬
drücklich heroorgeht, daß sie aus seinem Hauptquartier
stammen._ .

Deutsches Reich.
Vle Erhöhung der Postgebühren. Am 4. April

«achmittags nahm der Steuerausschuß des Reichstages in
»rster Lesung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
einen gemeinsamen Antrag aller bürgerlichen Parteien an,
wonach die bestehenden Postgebühren erhöht werden
sollen für Briefe, im Orts» und Nachbarortsoerkehr, um
3 Pf., auch für Postkarten um 3 Pf., für Drucksachen Ust>
2 Pf., für Pakete bis S Kilogramm und 75 Kilometer
Entfernung um 3 Pf., auf weitere Entfernung um
10 Pf., für Pakete über5 Kilogramm und bis 75 Kilo¬
meter um 10 Pf., für Pakete über3 Kilogramm auf alle
weiteren Entfernungen um 20 Pf., für Telegramme da»
Wort um 2 Pf., mindestens um 10 Pf. pro Telegramm,
für Rohrpostsendungen um 5 Pf., für Telephonanschlüsse,
auch Nebenanschlüsse, um 10 0. H.» für Ferngespräche um
10 v. H. Postaufträge, Anweisungen und Schecks sollen
abgabenfrei bleiben. — Der Ertrag würde sich auf rund
190 Millionen Mark beziffern.

-I- Die »Achtzehn- und die D-Voot-Frage. Dem
„Vorwärts" vom 5. April Zufolge hat die „Sozialdemo¬
kratische Arbeitsgemeinschaft" für das Plenum den A- irv,
eingebracht, der Reichstag wdlle beschließen, an o«, Y-rrn
Reichskanzler foldenge Erklärung zu rechten: . Auch für
den O-Boot-Krieg haben die Bestimmungen des Volker.

und neutraler Staaten unter keinen Umständen zur Am
Wendung gebracht werden̂ Der Reichstag erwartet, dag
der Reichskanzler schleunigstdu rchEi n l ei t u ng 0 0 n
Friedensverhandlungrn eure Verständigung
unter den Völkern herbeizuführen sucht."

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  S. April1*1*.

Auf der heutigen Tagesordnung steht der Etat de»
Reichskanzlersund des Auswärtigen Amts, verbunden
Damit ist der Unterseeboots-Antrag, auf den sich die Par»
teien, mit Ausnahme der „Sozialdemokratischen Arbeits¬
gemeinschaft", geeinigt haben. . . a  _

Gleich nach Eröffnung der Sitzung nimmt der« eich»,
kanzier von Bethmann Hollweg das Wort und führt
aus: Als ich vor einem Vierteljahr hier sprach, gab ich
Ihnen ein Bild der militärischen Lage.  Mein
Optimismus hat sich bewährt. Das Dardanellen»Unter¬
nehmen ist gescheitert, die Engländer bemühen sich oer»
geblich, ihre eingeschlossene Armee bei Kut-el»Amara zu
befreien, die Russen haben zwar Erzerum genommen,
aber starke türkische Streitkräfte verbieten ihnen ein
weiteres Vordringen. Im Osten find alle Anstürmeo»r
5)indenburg und seinen Truppen gescheitert. Daß unsere
Kräfte nicht erschöpft sind, zeigt unser Vorgehen bei
Verdun. Todesmutig schirmen unsere Truppen die Grenze.

Was die Gegner durch die Waffen nicht erringen
können, hoffen sie durch Aushungerung  zu erreichen.
Sie vergessen unsere starke Organisation  und
unterschätzen unsere wirtschaftliche Wider»
standskraft. ^ Ä „ .

Die letzten Monate brachten uns manche Entbehrung,
aber es ist ein Kampf um unser Dasein, und die Bevölke¬
rung schickt sich darin. Wir gehen einer guten Ernte
entgegen. Die englischen Völkerrechts - Ver¬
letzungen  dauern fort trotz aller Proteste der Neutralen,
die amerikanische Note vom 3. März ist bi» heute noch
nicht beantwortet, die Zuführung von Milch au» Amerika
für unsere Kinder wurde verhindert. Niemand kann es
uns verdenken, daß wir alle Mittel gegen diesen
völkerrechtswidrigen Aushungerungskrieg
anwenden, die wir besitzen. m

Wir sind auch genötigt gewesen, an Partugal  den
Krieg zu erklären, das nach zahlreichen anderen Neutra-
litätsbrüchen unter Anweisung von England unsere Schiffe
mit Beschlag belegte.

Die Reden, die in Petersburg, Pari» und London
geholten wurden, sind sehr eindeutig. Asquith sagte,
die Zerstörung der militärischen Macht
Preußens  sei die Vorbedingung für einen Frieden.
Die Antwort hierauf kann nur unser Schwert erteilen.
(Beifall.) Wir stehen unseren Mann und werden zu
immer stärkeren Schlägen ausholen, wenn England den
blutigen Krieg verlängern will.

Deutschland soll nicht wieder der Tummelplatz fremder
Kämpfe werden, wir wollen unsere friedlichen Kräfte nut
frei betätigen. Was kann die feindliche Koalition Europa
bieten? Sie will das Rad der Geschichte zurückdrehen und
Deutschland ausschalten. Die Feinde haben den Krieg
gewählt.

Die p 0 l n i sche F ra g e ist nicht durch un« aufge¬
rollt worden, aber Deutschland und Oesterreich werden sie
jetzt lösenI Wir können Balten, Letten, Polen nicht der
Rache Rußlands ausliefern, Rußland darf «tcht -UM
zweitenmal seine Heere an der ungeschützten Grentz» tüf»
marschieren lasten *



Belgien  muß auch Garantien bieten , daß « nicht
als Vasallenstaat Englands und Frankreichs schädigt, wir
müssen das fläniische Volkstum schützen. Wir wollen an
unseren Grenzen keine Feinde , sondern Freunde.

Die russische Regierung hat die Deutschen versagt und
ihres Besitztums beraubt , wir werden dafür sorge », daß
sie aus der russischen Knechtschaft  wieder heraus¬
kommen . ,

Der Friedensfchluß  muß der Beginn einer lan¬
gen Periode friedfertiger Arbeit sein. Wir sind mit un¬
seren Bundesgenossen durch diesen Krieg fest verwachsen.
England will auch nach dem Kriege den Handelskrieg
weiterführen und ein Volk von 70 Millionen zu Krüppeln
schlagen . Wir werden diese Pläne zuschanden machen.

In den Kolonien  kämpfen unsere Truppen tapfer
gegen die Uebermacht ,̂ aber das Schicksal der Kolo¬
nien wird in Europa entschieden.

. Bolksbetrug  beherrscht die feindlichen Länder,
wir haben keine Zeit zur Rhetorik . Als die Kata¬
strophe über Deutschland hereinbrach , war alles einig in
der Verteidigung ; wir wollen keine Veränderung der
Grenzen , keine Vernichtung eines Gegners . Will jemand j
ernsthaft glauben , daß uns Ländergler leitet?

Eine Sitzung von geschichtlicher Bedeutung : der
Reichskanzler gab in großen Zügen die Friedensbeding¬
ungen des größten Krieges an ! Alles hatte den Anschein
einer großen Sitzung: die unendliche Fülle droben und
drunten ; die angespannteste Aufmerksamkeit! Der Reichs¬
kanzler sprach völlig frei, jedes Wort war dreifach abge¬
wogen, manches von glücklichster Prägung , so seine Worte
„Wir wollen keine Nachbarn, die sich aufs neue gegen
uns zusammenschließen, um uns zu erdrosseln; wir wollen
Nachbarn, die mit uns und mit denen wir Zusammen¬
arbeiten ." Und dann im Blick auf unsere Feinde : „Je
heftiger ihre Worte, desto stärker unsere Schläge." „Wir
kämpfen um unser Dasein und um unsere Zukunft." Der
Kanzler sprach heute mit voller Klarheit von der Not¬
wendigkeit, die Grenzen hinauszuschieben. Deutlich war,
daß er die Abtrennung der Polen, Litauer, Balten und
Letten von Rußland will. „Rußland darf nicht noch ein¬
mal das Weichselland als Einfalltor einrichten! Und
auch die im Westen besetzten Länder, insbesondere Bel¬
gien kann nicht französischer oder belgischer Vasallenstaat
werden ! Cs gibt keinen flatus quo ante! (keine Rückkehr
zu den früheren Grenzen)." Insbesondere gedachte der
Kanzler in warmen Worten der Flamen:  diese Be¬
völkerung darf nicht der Verwechselung vreisgegeben
werden ! Flamlands Zukunft muß auf Grund seiner
niederländischen Sprache und Eigenart gesickert werden!

Das wäre das geschichtlick Große der Sitzung. Gut
war die folgende Erinnerung S p a h n s an die vergang¬
enen Geschlechter: ruhig die sozialpolitische Rede
C b e r t s. Auf daß am großen Tage die Schande nicht
fehle, wurde  Liebknecht mehrfach laut.

Meine politijche Nachrichten.
Der württembergijche Landtag  soll ooranssichMch

Mitte Mai za einer Tagung von sechs bi» sieben Wochen einbe-
rusen werden.

£ +3n den unter österreichlsch-ungarlscher Militärverwaltungkhenden Gebieten Serbiens (dem «.Okkupationsgebiet") wird vom
rmeeoberkommandantendurch eine am 10. April in Kraft tretende

Verordnung eine Zollordnung samt Zolltarif ertasfen und damit
diese» Okkupationsgebiet von Serbien als ein be¬
sonderes Zollgebiet  konstituiert. In diesem Gebiete ift
nunmehr die Ausfuhr und die Durchfuhr aller jener Waren ver¬
holen, deren Ausfuhr und Durchfuhr in der Donaumonarchie
»erboten ist.

+ Die Kommission der französischen Deputiertenkammer
hat den Vorschlag, die Uhr für die Dauer des Kllege» um ein«
Stunde oorzu st eilen, angenommen.

+ Nach einer Meldung der Londoner . Daily Mail" vom
>. April streiken zu Glasgow 1000 Man« im Druckereigewerbe
imd zu Dublin 3000 Mann im Baugewerbe.

+ 3m englischen Unterhause teilte der Unterstaatssekretär
tm Munitionsministerium Addison mit, daß jetzt 195 000 grauen
in Munitionsfabriken beschäftigt seien.

lleber Stockholm erfährt die .Tagt . Rdjch." durch ihren Sonder¬
berichterstatter, daß die russische Reichswehr zweiten
Aufgebot » , die bisher nur in einzelnen Gouvernement» auf-
gernfen war» durch Utas de» Zaren In ganz Rußland, ausgenommen
den Kaukasus und da» Amurgebiet, eüiberujeu worden sei, und
uvar di« Iahraüna « 1906 bi» 1916.

vir Tranzorenbraur.
E »MtM mH  bet Zeit des knltur - und weltgeschichtliche»

UmjchwungL dor 100 Jahren von D . A. Heim.

„Herr Sergeant , kommt , rettet euch!" rief Tillman,
Klein und zerrte ihn am Arm . Denkt doch an Marie uni
euer Kind ."

Leopold blickte Tillmann befremdet an . Sein Kind!
— Ja . — Aber Marie ? - Wußte der denn noch nicht
was die Spatzen auf den Dächern pfiffen ? — Aber an sei,
Kind wollte er denken . - Willenlos ließ er sich ins Rat¬
haus führen , wo sich seine Leute bereits hinter Stühlew
Tischen und ausgehärgten Türen verschanzt hatten.

Viele angesehene Bürger versuchten mit den Bauern
*« verhandeln , aber keiner von ihnen fand Gehör . Mut¬
willig . ja wahnwitzig , tanzten die Bauern um die ernsten,
durchaus nicht zum Spaßen aufgeleaten Männer herum,
»ls wenn Karneval wäre . Dann stürmten sie weiter , auf
die Wagen zu . die sie bald unter lautem Jubel entdeckt
hatten . —

Starr schauten Kölsch und der Hirtehannes auf das
wilde Treiben . Krachend zerbarsten Kisten und Fässer
unter wuchtigen Beilhieben . In Haufen rollten die
Franks - und Talerstücke unter die Wagen , sie wurden in
den Schlamm getreten und wieder herausgewühlt . Wüste
Balgereien fanden statt , während sich die Klügeren fried¬
fertig ihre Taschen füllten.

„Hannes , ich halt 's nicht mehr aus !" keuchte Kölsch
mit brennenden Augen.

„Wir können nicht dazwischen . Für alte Leute ist das
nichts , wir werden tot gedrückt ."

„Hannes , ich will meinen Strumpf wieder haben !"
Mit diesen Worten reißt Kölsch die Ortsschelle von

der Wand , das Fenster auf und schellt und ruft aus
Leibeskräften : „Die Franzosen kommen !"

Ein Windstoß hätte einen Haufen Spreu nicht schneller
wegblasen können , so schnell verschwanden die Freibeuter.

Kölsch aber zog den Schwager an seinem langen
Krttel die Treppe hinunter . Sie näherten sich in Ge-
Mstt - ruhe den Geldwagen , um , wie es schien, zu retten,

Der Krieg.
4 - Vergebliche IViedergervinvungsversuche der Fran¬
zosen bei Dvuanimont und im Caillette - Vald . — Lust-

kamps -Statisiik im Mär ; .
Großes Hauptquartier , den 5. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vle ArtiNeriekämpf -» in den Argonnen und im

®ebi «?f dauern in unverminderter Heftigkeit fort.
Die Lage ist nicht verändert . Links der Maas hinderten
wir die Franzosen an der Wlederdesetzung der Mühle
nordwestlich von Haucourt . In der Gegend der Feste
Douaumonl sind auch gestern vor unseren Linien süd¬
westlich der Feste und unseren Stellungen im Kord-
keile des Eaillette -Woldes wiederholte Gegenangriffe
des Feindes blutig znsommengebrochen.

An der lothriuxffck ' en und eisässischen Front führten
unsere Truppen mehrere glückliche PatromUenunler»
nehmungen durch.

Ergebnis der Luflkämpfe an der Westfront im
Hlärj.

DeutfcherDerkust:
tm Lustkampf 7 Flugzeuge,
butci) Abschuß von der Erde S
verinitzt. .

tm ganzen 14 Flugzeuge.
Französischer und englischer Verlust!

im Luftkampf . 38 Flugzeugs
durch Abschuß von der Erde 4 m
durch unfreiwillige Landung

innerhalb unjerer Linien . S_ *
tm ganzen 44 Flugzeugs.

25 dieser feindlichen Flugzeuge sind in unsere Hand
gefallen , der Absturz der übrigen 19 ist einwandfrei be¬
obachtet.

Oestktcher Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.
Im Frontabschnitt zwischen Karoez . und Mazntew

See verstärkte die russische Artillerie ihr Feuer.
Balkan - Kriegsschaup, ^ ^

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . (SB. T. B)

Heber unsere Fortschritte bei Daux und Douaumonl
schreibt der Kriegsberichterstatter Eugen Kalkschmidt in
der „Franks. Zeitung" :

Von der Westfront, 5. April. Unsere letzten Fort¬
schritte im Tale von Baux und südlich von Douaumont
sind taktisch, wie hier bereits hervorgehoben wurde, von
viel größerem Wert, als der an und für sich bescheidene
Geländegewinn erkennen läßt. Denn die Flankierungs¬
anlagen nordwestlich und westlich des Dorfes Baux er¬
schwerten unser weiteres Vordringen. Die französischen
Anlagen in der Schlucht fanden ihren kräftigsten Stütz¬
punkt in einem Steinbruch nordwestlich des Dorfes, und
von hier aus , wo die Franzosen sich meisterlich eingebaut
hatten, bestritten ihre Maschinengewehrejeden Versuch,
uns südlich der Feste Douaumont dem Hohlweg zu näh¬
ern, wo die Vaux-Schlucht mit dem Steinbruch ist. Und
im Caillette-Walde, wo unsere Stellungen in die des
Gegners verhackt und verzahnt sind, wo die Beobachtung
durch natürliche und künstliche Mittel aufs äußerste er¬
schwert ist, muß auch die beste Artillerie vorsichtig sein,
um die eigenen Truppen nicht zu gefährden.

Aus alledem erhellt das sehr ungewöhnliche Maß
von Zähigkeit und Wagemut, das unsere Sturmtruppe
hier hat aufwenden müssen, um  sich Schritt für Schritt

was noch zu retten war . Eilfertig suchten sie das verstreute
Geld zusammen und packten es wieder auf den Wagen,
dabeidversäumten sie jedoch nicht , auch dann und wann
eine Handvoll Taler in die eigene Tasche wandern zu
lassen ; und jedesmal brummte Kölsch: „Ich will doch
meinen Strumpf wieder haben und dann kann 's gehen,
wie es will !"

Brave Männer von der Bürgerwehr halfen ebenfalls
fleißig beim Einsammeln des noch übrigen Geldes . So¬
gar der Nüe Fritz und der Hammer faßten kräftig zu.

Plötzlich stößt der Nüe Fritz den Hammer an und
zergt auf die schweren Taschen des Kölsch, in welchen so¬
eben zwei gefüllte Hände verschwanden . Ihr Lachen
kaum verbeißend , postierten sie sichhinter ihn und begannen
sachte seine Taschen wieder zu entleeren . Kölsch war
natürlich so sehr bei der Sache , daß er von alledem nichts
merkte . Er hat sich später erst darüber den Kopf zer¬
brochen , weshalb er bei dem Raub so wenig abbekommen
hatte.

Die Bekanntmachung des Kölsch hatte sich als falsch
erwiesen . In großen Scharen kehrten die Flüchtlinge
zurück. Die Bemühungen der Wehr mißdeuteten sie und
glaubten , sie beteilige sich auch an dem Raub . Und was
die Bravsten der Braven taten , das konnte man doch auch
tun . —

Männer und Weiber , sogar Kinder . — alle verloren
den Kopf und machten sich über die Wagen her . Die
Taschen wurden gefüllt , ja ganze Fässer weggerollt und in
Brunnen versenkt . Ein Faß rollte herrenlos eine ab-
schüssige Querstraße hinunter und schlua mit solcher Kraft
gegen des Grönschen Haustür , daß das Haus erzitterte
und die Tür aufsprang . Entsetzt stürzte Christinchen ans
Fenster , riß es auf und schalt auf die Ruchlosigkeit der
Jugend , obgleich kein Mensch zu sehen war . Bon Ferne
hörte sie das seltsame Schreien und Johlen der aufge-
regten Menge . Ahnungsvoll verstummte Christinchen
plötzlich und ging auf den Flur . Heiße Glut stieg ihr zu
Kopf , und liebevoll umschlangen ihre beaehrlicher , Blicke
das rätselhafte Füßchen . Stumm schloß sie die hart mit-
genommene Haustüre und murmelte : „Wer kann
dafür ?"

auf dieser steil aufsteigenden bedrohenden ftu
vorzuarbeiten. Die Zahl unserer Gesanges
kleinem Gebiet ist beredt genug. Die verzweig‘
genstöße der Franzosen sind nicht minder. ^
unleugbarer Mut , noch ihre große UeberzahlM
bisher geholfen, Vorteile, die wir halten wollenZ
zugewinnen. Die Vorteile der letzten Tage b'J
sind aber sehr wesentlich. "f!•'

0
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Die Heeresberichte unserer Vundesgey . «
Wien . 5. April . Amtlich wird oerlauibartr
Luge überall unverändert.

Ereignisse zur See.
Besuche der italienischen Flieger ly n

Adelsberg und Triest wuroen am 3. April
durch ein Geschwader von zehn Seeflngzeugen in «?
erwidert , wo diese Bahnhof , zwei Gasometer,
uni » knsernenviertel der Stadt mit verheerend^
folg bombardierten und mehrere Brände erzeugtes
Gegenangriffe zweier feindlicher Abwehrflngzeuge m
mit Maschinengewehrfeuer leicht abgewiesen
Feuer von drei Abwehrbatterien wurde eines
Flugzeuge durch zwei Schrappnellvolltreffer zur &
vor dem Hafen gezwungen . Ein zweites g[„'
geführt von Fliegermeister Molnar , ging neden
nieder , übernahm die beiden Insassen , vervollstm
die Zerstörung des getroffenen Apparates,
jedoch infolge einer Beschädigung bei Seegang nicht/
auffliegen . Ein feindliches Torpedoboot und gtoei
zeuge fuhren aus dem Hafen , um die beschädigten
zeuge zu nehmen , wurden jedoch von einigen »>
Flugzeuge mit Maschinengewehr und Bomben zun,
zuge gezwungen , worauf es zwei Flugzeugen,
vom Seekadetten Vamos und Linienschiffsleutnant
gelang , alle vier Insassen zu bergen und das h
Flugzeug zu verbrennen . Diese Rettungsaktion
sich unter dem Maschinengewehrfeuer und den jßi,
würfen von zwei italienischen Seeflugzeugen , die in
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100 Meter darüber kreisten. Es sind somit zwei z> Mn nach de
zeuge verloren gegangen , alle übrigen aber and, L eigensten 5
Flieger unversehrt eingerückt. Flottenkommando . m \ u trage
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Von den verschiedenen Fronten liegt keine M
Nachricht vor. V iei den st um . .

-f versenkt ! Men.
Dmuiden , 4. April . Aus dem Berichte des vecĥ -r Willst t

-- -- - ^ . - ..Arena " geht hervor , dij M , wenn es
Dampfer , der sich auf der Reise von FrederikstM,
Hüll befand und eine Ladung Holz und Papierl
wäre !) an Bord hatte , nicht torpediert , sondern nch
heriger llMerwchung der Schiffspapiere in den Gr«
schossen wurde . — Durch den Fischdampfer „Clara!
wurden 4 verirrte Sck iffbrüchige der Besatzung
wegischen Dauipfeis „Anna " gelandet , der auf der!
fee im Filchereigebiet durch ein deutsches bl»Loot
morden sein soll

Ehr , iuiiia , 4. A ril . Die norwegische (Befanbi
in L> don hat an dus Mini erium des Aeußm
grap i t. nach einem Berichte der britischen Admirss
lei die n .... che Bier -> istbark „Bill " bei den l.
In ein in ütii tömuö gebegrt woiden . die Besatzung,
gerettet.

Haag . 4 April . (Ar llich.) Nach ein -m beim!
rinedepari . uieul emgegai enen Bericht wuiöe der nie
ländische Lch o er „Elz >>a Helena " gestern nachm
3 Uhr in der Nordsee orpediert. Die Besatzungg
in einem Boote nach i in Leuchtschiff Noordhlndri
brach, und ge stein abeu von dem Rettungsschiff „1
übernommen , von wo s e heute abgeholt werden wird. . . .
ihrer Ankunft wird eine nähere Untersuchung eingeleitet! V bei, den
den. — Blifsingen , 4. April . Der Korrespondent der ist auch ein
derlandischen Telegramm -Agentur sprach mit dem W auf einen nid ):
des holländischen Schooners „Elise Helena ". DasSj Laterlandsdam
wurde nicht torpediert , sondern um 3 Uhr uachM zM, geleqentvon einem deutschen V-Boot in der Höhe des S!°i Mt,! , w m,
hinder -Leuchtschiffes angehalten . Das Schiff hatte!
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Ladung gehobelten Holzes . _ _ .
fchen tt -Bootes verlangte die Schiffspapiere : Burg, 6 . 3
diese durchgesehen waren , wurden der Besatzung! ,Am Berg Nr.
Minuten Zeit gegeben , um in die Boote zu gehen. ! Heleute Bäckc
Deutschen brachten daun Bomben an Lord und spreH jntn Preise vo,
das Schiff in die Luft . T ' ,

~ j, herbornse
_inger  von h

Rach Verlaus einer halben Stunde waren üben Wchx Tapfe
halbe Million Francs verteilt . — Unter Freudengkli Frgpffzogen die Fremdlinge ab . Die Freudenberger abn! t -w ■-
ten das Wirtshaus unter der Linde vom Erdgeschoß Wktteutnants
zum Dach und lebten in Saus und Braus . „Ein  W ^ von Sä
daß Vorrat da ist." sagte der Wirts Philipp etwas st!« ^ nge Orden,
licher als gewöhnlich . W Bahnhofs)

Der Vorrat reichte jedoch nicht weit . Gegen Kr treten überall
war auch hier alles geleert , und der Philipp streiherrntitel
vergnügtem Schmunzeln die letzten schwankenden « feHtiei: bis zur
zur Tür hinaus . ^ l̂ m v°

Die Krummebirke hinauf aber zog ein niedergesK ^
nes Häuflein Reiter , vorauf der bleiche Sergeant m:!> ^
Arm in der Binde um sich nach Siegen zurückzube» X" 06" "« ™
und dort Verstärkung abzuwarten . Noch einmal hat«' Musket:
schwer Geschlagene zu des Sträßers Haus aufgebli^ t) Franks,
in den Garten gespäht , in die Laube , wo er seine 2" *n Uniforme
vom Mondlicht umflossen , in den Armen eines anbei» sollten
sehen hatte , — aber vergebens , niemand zeigte sich- «ft eine (Surf
. v Der Straffer hatte Annas Botschaft bestätigt. 9 {ieb( ^
redoch zu verraten , daß er aus derselben trüben c« Ij. Pachte

geschöpft hatte wie auch die Alte . Das gestrige MsH jJ t ^ öj^ rtlLeopolds palte seinen (Glauben an die unaeheuerlichkW ecyt^ schrr
schuldigtkna ^ wohl ins Wanken gebracht , aber beben
sehr sein Wunsch , daß es so sein möchte . Zu seim,
rubigung horchte er Tillmann Klein noch aus W "°us.
wußte auch die ganzen Einzelheiten zu erzählen , «bet
Leopold der Täter sein sollte , glaubte er nicht.
waren ihm nicht zu Ohren gekommen . Man hatte m«.
einem Solbaten gesprochen . — Also war die Sache^

m nahez

einem
passiert,
er, als er Das beruhigte ihn - Wie beglückt aber | ^ ? °/ " migui

i Kühn erfuhr , unter welchen Umst»« ' ' uvg : Ki
gestern die seltsame Gruppierung in der Laube zustan»' °°s Folg

von

ommen war. Beide hatte er also nun nicht
furchten. Von jetzt ab wollte er sich der arme, Veri»̂
mu hmgebendei Liebe annehmen . HaffentiiÄ
sie bald allen Schmerz und wurde sem Weib.
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M ml Provinzielles.
. (; April . Herr Lehrer W . G c>i l an der

^dtzs « rborn. . m it Rücksicht auf seine Gesundheit
WMfiA*1' tionierung  beantragt und wird am 1.

V p „u5 dem Schuldienst ausscheiden . Herr Lehrer
i d. ^ li 1878 in Strüht im Kreise St . Goars-

j ist an! ‘ Schuldienst eingetreten , war dort etwa ein
M i" ° ,-nd wurde dann infolge Krankheit ein halbes
tie* rmibt um am 1. Oktober 1879 eine ihm über-
,r beun°u ' hilfenstelle Muss ^ heim bei Hochheim
ft  tonen . Dieses Amt bekleidete er bis 1. April
E/welchem Tage er zum Hilfslehrer an der Real-
I e r b o r n ernannt wurde . Am 1. Oktober
1 *[*rttnhm er dann die durch den Tod des damaligen

U fiuib freigewordene Lehrerstelle unserer Volks-
oberste Mädchenklasse ), die er ohne Unter¬

es bis jetzt verwaltet hat . Leider hat sein ge-
E,i ^,er Zustand die Veranlassung zu seiner Pen-

„eqeben . Die Volksschule erleidet durch seine
■f ; . in den Ruhestand einen schwer ersetzlichen
[eguiiy

Beförderungen. Herr Vizefeldwebel Fr . S t o l l
--̂ -lier-Regt . 80 , Sohn des Herrn Lehrers S t o l l

lv ^ urde zum Leutnant befördert. — Der
' J Wilhelm Vögel  j u n . von hier , welcher der
te,U Deutschen Südarmee angehört , wurde zum

Int eroffi ) ler befördert.
' nielnwischenzählung. Wie man uns mitteilt, fmdet

d Mts . eine Viehzwifchenzählung  statt.
l."L  erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe,
«eine Ziegen und Federvieh . Die Zählung dient

wissentschaftlichen und gemeinnützigen Aufgaben
ro/rb nicht etwa zu Steuerzwecken benutzt . Außerdem
. die Verteilung von Kleien und sonstigen Futter-
pln nach dem Ergebnis dieser Zählung stattfinden,
»iaensten Interesse jeden Viehbesitzers ist es daher,

,.A U tragen , daß sein Viehbestand auch tatsächlich
der Zählung berücksichtigt und nicht etwa übergangen
I, Me Aufnahme des Viehbestandes wird wie auch
den früheren Zählungen durch ehrenamtliche Zähler
Itit.
_ Willst du allein bei Seite stehen und untätig zu-

lt wenn es gilt , für die zu sorgen , denen der Krieg
dem Gatten und Vater auch den Ernährer geraubt

„ - Blutet dir nicht das Herz , wenn du an die denken
»t, die vergeblich auf die Rückkehr dessen warten , der
-Feindesland gefallen ist , damit du und die deinen
geborgen , damit dein Hab und Gut unversehrt ge-

n ist? — Willst du nicht auch mithelfen , das schwere
fal unserer Kriegswitwen und -waisen zu lindern?

Siehe, es gibt dazu einen sehr einfachen Weg , der dir
>r nicht schwer fallen wird , wenn du bedenkst , was
chehen wäre , wenn die Russen oder Franzosen nur
im einziaen Tag in deinem Hause die Herren gewesen

mm . Stöbere ' deine Wohnung durch und du wirst
fiMiii  da und dort allerlei vergessenes Silber oder Gold
Men, das dir entbehrlich ist . Schicke es ob viel oder
«st , an den Vaterlandsdank (Berlin SW 11 , Prinz-
Mecht-Straße 7 , oder Crekeld , Ostwall 56 ) : das frohe
lififii, deiner Dankbarkeit Ausdruck gegeben zu haben,
mi dich reichlich belohnen ! Da der Vaterlandsdank das
tt an die Reichsbank verkauft , trägst du dadurch mit
iazil bei, den Goldschatz des Reiches zu vermehren , und
das ist auch eine gute Tat .— Jeder Spender hat Anspruch

. „j : auf einen nicht rostenden eisernen Crinnerungsring des
Ä Laierlandsdankes, die vor kurzem auch unsere Kronvrin-
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jeffin, gelegentlich einer Besichtigung der Spenden -Aus-
Unna des Vaterlandsdankes in Berlin , für sich und die
stinzensöhne entgegengenommen hat.

„„„ S Burg, 6. April . Das Laumann 'sche Anwesen dahier
ingj .Am Berg Nr . 71 " ist durch Zwangsversteigerung an die
w. ! Eheleute Bäckermeister Friedrich Hermann  in Burg
MI jum Preise von 2200 Mark übergegangen.

herbornseelbach, 6. April . Der Unteroffizier K ö h l-
i <ler von hier hat das Eiserne Kreuz  und die
Wsche Tapferkeitsmedaille erhalten.

t) Frankfurt a . 7N.. 5 . April . In der Uniform eines
Oberleutnants verübte ein Soldat hier längere Zeit eine
?e>he von Schwindeleien . Er trug an der Brust eine

ige Orden , wohnte in einem der ersten Gasthäuser
. Bahnhofsplatz und machte durch sein sicheres Auf-

. - « toten überall guten Eindruck , zumal er sich auch den
Mherrntitel zugelegt hatte . Erst als er vom Ober-
ttner bis zum Zimmermädchen herab alles angepumpt
Me, wurde man mißtrauisch und erstattete Anzeige.

Ei—^ einem Ausflug nach der Gerbermühle verhaftete
bê Z°n den „Freiherrn " , der sich recht bald in einen gewöhn-
a» Wn Musketier namens Schulze verwandelte.
« » t) Frankfurt a . IN .. 5 . April . Bei dem Durchsuchen
M Uniformen , die einer Reinigungsanstalt zugeführt
""T ^ en sollten , fanden Kinder auf dem Bahnhof Nieder-

® eine Sprengkapsel . Der 14jährige Schüler Bruno
Adler machte sich an der Patrone zu schaffen , die plötz-

W explodierte und dem Jungen die linke Hand zerriß,
rechte schwer verletzte und ihm sonst noch am ganzen

, Wer bedenkliche Verletzungen zufügte . Der Knabe
M in nahezu hoffnungslosem Zustande ins Kranken-

0
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Aus dem Reiche.
4- ver Verkehr mit Krastfutlermilkeln. Die De-

Mveleinigung der deutschen Landwirte G . m. b. H.,
«mteiluflg; Krastfuttermittel . Berlin W.. Geutqiner Slr . 34.

das Folgende bekannt:
- Gemäß § 3 der Verordnung über den Verkehr mit
^ Futtermitteln vom 28. Jum 1915 sind alle diejenigen,

iche Gegenstände der in der Verordnung bezeichneten
*n Gewahrsam haben oder im Betriebe ihres Ge-

. " des Herstellen, zur Anzeige an die Bezugsvereinigung
^ 3U>« 15. April 1916 verpflichtet . Vordrucke für die
z.Zklge stehe« zur Verfügung . Ein Unterlassen der An-

^ ' st unter Strafe gestellt.

^3rge »d eine Ausnahme für die Anzeigepflicht besteht

Der Absatz2 des 8 3, wonach die Anzeigepflicht nicht
für Mengen galt, die der Anzeigepflichklge selbst ver-
brauchte, ist aufgehoben . .

Bei gewerblichen Betrieben beschränkt sich die Be¬
freiung von der Ueberlcissungspflicht auf die Mengen,
welche zur Verfütterung an die im eigenen Betriebe ge¬
brauchten Spanntiere unbedingt erforderlich sind. Für die
Anzeige der hierfür benötigten Mengen Futtermittel stehen
bei der Bezugsvereinigung Vordrucke zur Verfügung.

Der Anzeige ist laut den Vorschriften der Reichsfutter-
mittelstelle vom 24. März 1916 eine amtliche Bescheinigung
des Kommunalverbandes (Landrat , Magistrat kreisfreier
Städte . Bezirksamtinann , Amtshauptinan » ujw .) belzu-
fügen:

1. darüber , daß die angegebenen Spanntiere tatsach-
lich vorhanden sind und in dem Betriebe zu Spann¬
zwecken gebraucht werden;

2. darüber , daß die beanspruchten Futtermengen unter
Berücksichtigung der etwa sonst noch zur Bersügung
stehenden Futtermittel zur Verfütterung an jene
Spanntiere für den in der Anzeige genannten Zeit¬
raum unbedingt erforderlich sind.

Hat die Bezugsvereinigung Bedenken gegen die Höhe
der hiernach als erforderlich bescheinigten Futtermengen,
so entscheidet auf ihren Antrag die Reichssuttermittel-
stelle. (W. T.-B .)

+ Neue vundesraksbeschlüsse . In seiner Sitziing
vom 4. April hat der B u n d e s r a t zwei Verord¬
nungen  beschlossen, die sich auf die Benutzung von
Grund st ücken städtischen Charakters zu
landwirtschaftlichen und gärtnerischen
Zwecken  beziehen . Durch die eine wird die Möglich¬
keit gegeben , solche Grundstücke, die sich zur Bebauung
mit Gemüsen und landwirtschaftlichen Produkten eignen,
dieser Nutzung zuzuführen . In der anderen Verordnung
wird bestimmt , daß Grundstücke in Gemeinden von mehr
als 10 000 Einwohnern zur gärtnerischen Nutzung nur zu
mäßigen , von der unteren Verwaltungsbehörde feftzu-
setzenden Pachtpreisen verpachtet werden dürfen . Es soll
dadurch einer spekulativen Ausnutzung durch die Bescher
Einhalt geboten werden.

Des weiteren hat der Bundesrat eine Verordnung
über Kaffee , Tee und Kakao  erlassen , durch die die
bisher schon bestehende Befugnis des Reichskanzlers , den
Verkehr mit diesen Gegenständen zu regeln , dahin ausge¬
dehnt wird , daß der Reichskanzler nunmehr auch Be¬
stimmungen über den Verbrauch dieser Gegenstände tresten
kann . Weiterhin kommen die betreffenden Bestimmungen
nun auch für Kaffeeersatzmittel in Anwendung . Die ent¬
sprechenden Bestimmungen des Reichskanzlers sind schon
für die nächste Zeit zu erwarten.

Endlich hat der Bundesrat die Verordnung über die
Einfuhr von Salzheringen  vom 17. Januar 1916
dahin erweitert , daß der Reichskanzler neben der Möglich¬
keit, Bestimmungen über die Einfuhr zu treffen , nunmehr
auch den Verkehr mit den eingesührten Salzheringen regeln
darf und daß er weiterhin befugt ist, die betreffenden Vor-
schriften auch auf andere Fischarten auszudehnen . Die ent-
sprechenden Aussührungsbestimmungen des Reichskanzlers,
durch die die für Salzheringe bestehende Zentralisation
verschärft wird , und durch die weiterhin die Einfuhr von
Solz - und Klippfischen sowie von Fischrogen zentralisiert
wird , werden ebenfalls alsbald erlassen.

Die Einführung von Fleischtarteu im Königreick,
Sachsen wird , nach einer dem „B . X.“ aus Dresden zu-
gegangenen Meldung , voraussichtlich zum 15. April er-
folqen Die Regelung ist derart in Aussicht genommen,
daß auf den Kopf der Bevölkerung täglich 150 Gramm
Fleisch entfallen ; ausgenommen sind die fleischlosen Tage.
Wer reines knochenloses Fleisch beansprucht , bekommt nur
die Hälfte der festgesetzten Menge . Wurst wird ebenso de-
rechnet wie knochenloses Fleisch. Die Verordnung ist
bereits im Ministerium des Innern beraten und siegt
gegenwärtig den Kommunalvorständen zur Begut-
achtung vor.

Fristverlängerung . Die in 8 7 der Bekanntmachung
betreffend Regelung der Arbeit in Web - . Wirk, und
S t r i ck st o f f e verarbeitenden Gewerbezweigen (Nr . Best.
I. 1391/3. 16 KRA .) festgesetzte Frist für die Einreichung
des Personenverzeichniffes ist bis zum IS . Apnl 1916 ver¬
längert worden.

Verzinsung von Außenständen in Russisch-Polen.
Es ist zweifelhaft geworden , ob die Schuioner in Rufst,ch-
Polen verpflichtet sind, für ihre Verbind sich leiten Ä" lsen
,u bezahlen . Der Zweifel i» dadmä - entzrande «. daß dw

russische Regierung ein Moratorium erlassen und Zahlunge»
nach dem Deutschen Reiche verboten hatte . Die deutsche
Zivilverwaltung hatte deshalb angeordnet , daß für die
Zeit vom 1. August 1915 bis 31. März 1916 71/» Prozent
Zinsen zu bezahlen sind. Durch eine neue Verordnung
ist, wie uns die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin
Mitteilen , die Zinspflicht bis zum 30. Juni 1916 ausge¬
dehnt worden . x

Die Ansiedelung der KriegsbefchSdigken wird jetzt
energisch in die Wege geleitet. Die Franckeschen Stif¬
tungen verkauften , wie dem „B . T ." gemeldet wird , ihr
bei Halle gelegenes 1132 Morgen großes Rittergut Reide-
bürg für 1250 000 Jl  zur Ansiedelung von Kriegsbe¬
schädigten an die Siedeiunggesellfchaft Sachsenland.

-f- Meldepflicht für Angehörige neutraler und ver¬
bündeter Staaten . Es wird erneut darauf hingewiesen,
daß Angehörige neutraler und verbündeter Staaten beim
Wechsel ihres Aufenthaltsortes sich sowohl bei ihrer Ab¬
reise wie bei ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde zu
melden haben . Bei Richtbefolgung dieser Vorschrift
macken sich nicht nur die betreffenden Ausländer , sondern
auch diejenigen , bei denen sie wohnen , strafbar . (W. T .-B .)

Vier Franzosen von einem Pfarrer gefangen . Vier
auf dem Ammerhof in Osterhofen beschäftigte französische
Kriegsgefangene suchten dieser Tage das Weite . Aus
ihrer Wanderung begegneten die Ausreißer , den „Münch.
R . Rachr ." zufolge , dem Pfarrer Viktor Landschützer von
Obergrafendorf , der eben mit seinem Einspänner von
Arnstorf heimfuhr . Der Pfarrer forderte die Flüchtlinge
auf, sich zu ergeben und ihm zu folgen , und — sie taten
es auch. Die Nacht verbrachten die Franzosen im Pfarr-
Hof, am andern Tag ging es dann wieder dem Gefangenen¬
lager Ingolstadt zu.

Verlobung ves Münchener Oberbürgermeisters.
Der Oberbürgermeister von Aiunchsn , Geheimer Rat Dr.
von Borfcht, der dieser Tage das 59. Lebensjahr vollendete
und feit drei Jahren Witwer ist, hat sich, wie dem „Tag"
gemeldet wird , mit der 35 Jahre alten Frau Eugenie
Äaruch , Witwe eines in München vor zwei Jahren ver¬
storbenen Kaufmanns aus Köln , Tochter des Kaufmanns
Prager in Heilbronn , verlobt.

Hofcat Dr . EKiarV Oiruf -j\ Der bekannte Badearzt
in Kiffingen , Hofrat Dr . Eduard Diruf , bei dem Bismarck
Mähren - Ulms  Kur wohnte , vor delleu Haus auckt bas

Kullmann-Attentat am 4. Juli 1874 geschah, ist am Diens¬
tag hochbetagt gestorben.

Drei Lergleute gelötet . Auf der Zeche Hansemann
bei Essen wurden durch eine SchlagwettereLplosion drei
Beraleute getötet.

Aus aller Wett.
+ Znm Ankeegang des Schoner» «Elzina Helena".

Ein Torpedobootszerstörer hat drei Mann der Besatzung
des torpedierten Schoners „Elzina Helena' in Bliffingen
eingebracht. Die Mannschaft erzählt, der Schoner jei mit
Holz von Norwegen nach England unterwegs gewesen.
Montag nachmittag habe sich unweit der englischen Küste
ein deutsches Tauchboot genähert. Die Mannschaft des
Schoners habe helfen müssen, die Ladung mit Petroleum
zu übergießen. Die Deutschen hätten Sprengbüchsen ge-
legt und darauf Explosionen verursacht, die wohl Schaden
verursacht hätten, das Schiff sei aber auf der Ladung
treiben geblieben. Das Tauchboot, das die Ankunft eng¬
lischer Zerstörer befürchtet habe, habe sich kntfernt und
das Boot mit den Holländern nach Roordhinder geschleppt.
Die Deutschen hätten die Schiffspapiere behalten.

-f- Oie erste bulgarische Schule in Risch. Am Sonn¬
tag fand in Risch die Eröffnung der ersten bulgarischen
Sckule statt. Sie trägt den Namen des Mönches Paijsy,
des Förderers der Wiedergeburt Bulgariens, und ist in
dem Gebäude untergebracht, das die bulgarische Gemeinde
in Risch im Jahre 1864 errichten ließ, bevor die Stadt
und ihr Gebiet unter die serbische Regierung gelangten,
die seit 1878 datiert. Die Eröffnung der Schule ging mit
großer Feierlichkeit vor sich. Alle zum Unterricht an der
Schule berufenen Lehrer sind den Reihen der in den be-
nachbarten Garnisonen stehenden Soldaten entnommen.

+  Schiffszusammenstoß . Der französische Kreuzer
„Cassard"  lief nach einer Meldung aus Tanger auf
den Dampfer „ I m e r e t h i e " auf, konnte ihn aber nicht
nach Tanger «inbringen. Die „Imerethie" sank sudsich
von Larrasch. Die Fahrgäste und Besatzung wurden bis
auf drei gerettet. Der Kreuzer „Cafjard" fuhr nach
Gibraltar, um seinen Bug auszubessern.

+ Brand in einer englischen Munitionsfabrik. Der
englische Munitionsminister teilte mit, daß während des
vorigen Wochenendes in einer Pulverfabrik in
Kent  ein großes Feuer ausbrach, welches mehrere Ex-
plosionen verursachte. Das Feuer entstand rein zufällig
und wurde um die Mittagszeit entdeckt. Die letzte
Explosion fand kurz nach 2 Uhr nachmittags statt. Die
Zahl der Opfer  betragt ungefähr zweihundert.

Eine Kaserne in Petersburg niedergebrann». Die
Nikolaiewer Kaserne in Petersburg ist, wie dem »B . T."
aus Stockholm gedrahtet wird, abgebrannt. Einige Sol-
daten sind verbrannt, viele erlitten schwere Brandwunden.

Letzte Nachrichten.
Rücktritt Zuppellis.

Rom. 5. April . Die Agenzia Stefani meldet: Der
König nahm die Demission Zuppellis an und ernannte
den General Morrone zum Kriegsmimster . In Anbe¬
tracht der außergewöhnlich großen Dienste , die General
Zuppelli der Armee erwiesen habe , verlieh ihm der König
den Großkordon des Ordens der italienischen Krone . Ge¬
neral Zuppelli , der am Kriege aktiv teilzunehmen wünscht
hat schon vor einiger Zeit seine Demission unterbreitet.
Es wurde chr bis heute infolge Dazwischentretens des
Ministerpräsidenten keine Folge gegeben.

Die Beschlagnahme neutraler Briefposl.

Kopenhagen. 5. April . (WTB .) Nach der »Ben
lmgske Tidende " ist die Briefpost des unterwegs nach
Amerika befindlichen dänischen Dampfers „Fredenk 8
von England beschlagnahmt worden . Das Blatt bemerkt
dazu:

Das ist also eine Wiederholung dessen , was mit dem
„Hellig Olaf " geschehen ist . England behauptet , daß es
das Recht hat , eine Untersuchung der Briefpost vorzu-
nehmen , dah es aber nicht beabsichtige , eine Zensur aus¬
zuüben . Es beruft sich darauf , daß deutsche Kriegs-
schiffe Postdampfer versenkt und die Postsäcke mif neu¬
tralen Dampfern beschlagnahmt haben . Die Behaup¬
tung aber , daß deutscherseits derartige Uebergnffe statt¬
gefunden haben , rechtfertigt noch keineswegs die Ueber-
griffe der Alliierten . Es kann kein Zweifel bestehen , daß
die Beschlagnahme der Briefpost der neutralen ^ Schiffe
nach einem neutralen Hafen nicht in Uebereinstimmung
mit der Haager Konvention steht . Die Behauptung , daß
damit die Schmuggelei verhindert werden solle , erscheint
bei einem ausfahrenden Dampfer wie beim „Frederik
völlig unerklärlich.

Die Versenkung der „Elsina Helena".

Amsterdam . 5 . April . Das Marineamt teilt offiziell
mit , daß die Untersuchung wegen der Versenkung des
niederländischen Schoners „Elsina Helena ' ergeben habe,
daß das Schiff mit einer Ladung Holz auf der Reise von
Brammen (Norwegen ) nach Poole (England ) in der
Nordsee am 23 . März durch ein deutsches Unterseeboot
angehalten wurde , welches das Schiff , da es Konter¬
bande an Bord hatte , versenkte , nachdem drei Mann der
Besatzung , der Kommandant , der Steuermann und der
Koch an Bord geholt worden waren . Das Unterseeboot
hat die Schaluppe der „Elsina Helena " nach dem Leucht¬
schiff abgegeben.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " , der nach der
ersten Bekanntgabe der Torpedierung der „Elsina Hele¬
na " einen aufgeregten Artikel veröffentlicht hat schreibt
heute , daß der Fall der „Elsina Helena " anders liege als
der der „Tubantia " und der Palembang " , da das Schiff
Mit Konterbande nach England gefahren und die Besatz¬
ung zunächst in Sicherheit gebracht worden sei. Die Zu¬
lässigkeit der Torpedierung könne nur durch ein Prisen¬
gericht entschieden werden . Die Frage , ob es unmöglich
gewesen sei, das Schiff nach einem Hafen zu bringen , so-
daß die Vernichtung berechtigt gewesen sei, könne aller¬
dings verschieden aufgefaßt werden . Jedenfalls aber
könnten die ersten Beschwerden , die wegen der Torpe¬
dierung der „Elsina Helena " geäußert worden seien , nicht
uufrecht erhaltest werdest, , .



Kruhlingsgruß an das Vaterland.
Wie grüßt Du mich heut
In der Frühlingszeit,
So wohlbekannt —
In heißen Stürmen erprobtes,
Von tausend Liedern gelobtes,
Herrliches Vaterland ?

Ich schwöre aufs neu
Dir Liebe und Treu!
Echt deutscher Geist
Hat die kühnmutigen Scharen,
Wie einst auch vor hundert Jahren
Ehern geschweißt.

Wie die Flur erwacht,
In üppiger Pracht,
Nach Winters Pein , —
So wirst Du nach blut 'gem Ringen
Die Helden mit Lorbeer umschlingen
Und Sieger sein.

Mit Gott drum gekriegt,
Und herrlich gesiegt
Durch tapfere Hand ! '
Mit ihm , dem Herren , gerungen
Heißt ja den Feind schon bezwungen,
O Frühlingsland!

H-

Ein Frauenschicksal.
Von A. Di rin g er.

KSchluß.)
Drei Wochen sind seit diesem Briefwechsel verflossen.

Beizeiten hatte sich Ingeborg abends wieder in ihr
Zimmer zurückgezogen, es liegt etwas Beängstigende» in
vtesem uberblassen, vornehmen Frauenantlitz, das da mit
drennenbem Glanz in den Augen hinausstarrt in die
verglimmende Glut des Abends. Sie sieht nicht das
Oeuchten und Flimmern da draußen über den Gärten
JH* ^ '/sen , nicht die rosigen Wolken, die langsam am
Abendhimmel hinzogen. — Versunken sitzt sie in ihrem

“jropf &oft umspannen ihre Hände einen Brief,
den Otto beauftragt war, ihr zu geben.

Ct» sind die Zeilen eines T cken.
Immer wieder überfliegen >,re fiebernden Augen d-' -s«

«ollen - **** ^ " 6 kücht zur Ruhe komme» lassen
- ee' ^ ßerbe l Ich fühle es an den mit¬
leidsvollen Worten der Schwester, an den, ernsten Gesicht
oes Arztes, an dem brennenden Schmerz meiner Wunden.
Ingeborg k Ich, sterbe ohne es Dir gesagt zu haben, wie
namenlos lieb Du mir bistI Wie bitter büße ich. daß ich
»a« Spielen mit den Menschen nicht lassen konnte, sonsl

-S ' stDu vielleicht heute bei mir an meinem Lager und
wir konnten Abschied voneinander nehmen. —
«... 5 b," " 2,ch Du hast mit mir gespielt. - Du hieltest
mtr Dein« Ne-gung verborgen und das reizte meinen
Trotz. Ich hielt mich zurück, weil ich Dich nur besitzen
wollte, wenn Du Dich mir freiwillig gabst. nicht wenn nur
Vinn und Triebe Dich zu mir führten.

Waren wir nicht Kinder, die sich um da» schönste Glückbetrogen haben ? —*
Weiter konnte Ingeborg nicht mehr lesen. - Sie war

zu sehr erschüttert, unaufhaltsam flössen die Tränen um
den fernen Geliebten, der gestorben war ohne Liebesarufl
und Liebeswort von ihr. “ B

in Baden -Bad 'en̂ " fU 3ufammen  gewesen in einer Pension
Wie lange hatten sie beide gewußt, daß sie fürein.

ander bestimmt waren, und immer hielten sie es voretn-
ander verborgen.

Is einer spielerischen Laune war sie noch ein paar
L.age zu einer Freundin nach dem Schwarzwald gefahren,
und als sie zurückkam. war Krieg — Professor Hölty ab-

iede Verbindung mit ihm abgebrochen. Aber sie
betrachtete sich doch al, die Seine, darum hatte sie Ott»aogeschrieoen. —

welch unerbittlicher Grausamkeit spielt oft das
Schicksal seine Fäden I '

keine Ahnung von ihrer lang,
jährigen Beziehung zu Otto, sonst würde er nicht gerade

sie auf den großen Schmerz vor.
-übereilen . Er wußte nur. daß sie Gutsnachbarn waren.

Grausame geschehen, daß Otto die
Wahrheit ohne alle Vorbereitung erfahren mußte.

«1 bedurfte der äußersten Willenskraft Ingeborg »,
MN sich aufrechtzuhalten gegen diese Verkettungen und
Verwicklungen, in die ihr Leben verstrickt war
. Schuld und Kriegsnot hatten sie um das

:J Ucf  Drogen , und wieder zog ein Mann , der sich
«lebe sehnte, in den verheerenden Kugelregen

der Schlachten, und sie konnte ihm keine Hoffnung geben.
Wie von einem schweren Fluch belastet, kam ihr ihrLeben vor. ’

Mtth®„ ute? *itnb  ® lü1cf ro°ate fie  ben Menschen bringen,
«nv sie hatte nur Leid gegeben und Leid empfangen —
Ohne Sinn und Zweck, halt- und steuerlas kam ihr ihr
^ben vor. — Tage lebte sie unter diesem moralischen
^ua dahm. — dann erwachte ihre gesunde Natur.

Plötzlich wußte sie, was sie aus dieser Seelennot
retten konnte. Täglich Wunden heilen, die der Krieg
schlug, gebeugten Herzen Trost unv Stärke bringen, helfen
wo man nach junger Kraft verlangte, — ja das würde
sie vor innerer Selbstoernichtung bewahren.

«2 " ^ borg war ein entschlossener Charakter. Nachdem
sie sich zu dieser Erkenntnis durchgerungen hatte, ließ sie

Tat. nicht fehlen. Bald darauf meldete sie sich
freiwillig als Krankenpflegerin.

Ab und zu erreichten sie Grüße, kleine Berichte von
wtt0 — Sie aber stand noch mit ihrem ganzen Fühlen
und Lenken in ihrem Berufe. " ’
>Ab -r seine treue Fürsorge um fie gab ihrem Herzen
doch eine bestimmte Ruhe — wie ein Talisman trug sie
seine Briefe bei sich— wie eine Schwester dachte sie seiner,
denken' U3e tere* ®Iüct  konnte und wollte sie jetzt nicht

hnJlehL fie mu6te„**- wenn er gesund und glücklich
ihÄ f77. n‘e wurde er sie verlassen. Und wie dann
ihrHttz entschied — heute konnte sie es noch nicht wissen,
fand sie es sreoentiich, daran zu denken.

Amen- Mid | inrtlrni=(rntriinnb]
i« mükiWk» pmslagl». örflni öuditütm unü grotzrr Auswahl.

Zum Frnl/ling und Sommer 'an allen
, °ierteljShrNl

Herren-Anzüge,
neueste Farben und moderne Macharten,

27 .—, » 2 .—, » 8 .— und 42 .— Mark,
bessere und feinste Qualitäten

45 .—, 48 .—, 5 » .—, 55 .— bis 7 « .— Mk.

Jünglings -An)üge
16 . —, 20 —, 25 . — bis 45 Mark.

Joppen
in Loden-, Lüster- und Was x stoffen.

Einzelne Hosen und

in HemMSsche liild Kraivatten
moderne Neuheiter «.

Knaüen-Anznge
in modernen, soliden Stoffen

5 .—, « .5 « , 8 .— bis 30 Mark.

Wasch-Anznge
3 .50 , 4 .50 , 5 .50 bis 14 .— Mark.

Woschlrlnjen
1 .50 , 2 . - . 2 .75 bis 0 .— Mark.

Ktrolchiite, Witzen nnd
Südwester

in allen modernen Fassons, reicher Auswahl,
billigsten Preisen.
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Bekanntmachung.
Die Bekanntmachungen betreffend

1. Höchstpreise für Altgummi und Gummiabfälle
2.  Beschlagnahmeund Bestandserhebung von Altgum¬

mi , Gummiabfällen und Regenereaten,
3. Höchstpreise für Blei
4.  Beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe und

Garne (Spinn - und Webverbot)
5. Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und Baum-

wollgespinste,
6. Regelung der Arbeit in Web-, Wirk - und Strickstoffe

verarbeitenden Gewerbezweigen
des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armee¬
korps vom 1. April 1916 liegen in Zimmer Nr . 10 des
Rathauses zur Einsicht offen.

Herborn, den 6. April 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

HWtWr{flinismittfliiftliii

Bekanntmachung.
Die Jkeickisunterstützungsgelder werden im Monat

April an folgenden Tagen während der bekannten Zeiten
in der Stadtkasse zur Auszahlung gelangen:

Bis auf weiter,s werden jetzt wöchentlich

2 Verkautstage
stat,finden und zwar Donnerstags und Samt
nachmittags von 3 Ahr ab in der Turnhali!
Rathaus . 5

An ben betreffenden Tagen wird jedesmal am
gangstor der Turnhalle angeschlagen, was verkauft

v(n den nächsten W.chen kommen an beidea
u. a. Brote  zum Verkauf, welche ohne Brotbuch
geben werden.

Herborn , den5 April 1916.
Der Bürgermeister: B i r kendal
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Freitag , den 7. April,
Freitag , den 14 . April,

Donnerstag , den 20 . April
Freitag , den 38 . April.

Den Unterstützungs- Empfängern wird empfohlen, diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren.

Herborn, den 6. April 1916.
_Der Bürgermeister: Birkendahl.

Verpachtung.
Am Samstag den 8 . April , abends «

bringe ich das
mr  Ziegeleigrnndüück(Kaumstück)

des Herrn W . Pfeiffer in Arborn an der
nach Sinn , im Lokal des Herrn Louis Lehr hier
Verpachtung.

Kerdorn . Ferdinand Nieodemm

löriefmäppcbei
mit 5 Logen und 5 Couverts

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf rtm
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in !*t

+ Y„nl>
stickigen Sitzt
l>er Entwurf
krioritätsfrisi

’über dieV 0
•itSoraa
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5onntifag, den 16. ds. Alts, von vormittags 8
Ahr bis abends 7 Ahr findet im Vereinslazaretk vom
Roten Kreuz in der Rotherstraße eine

Kucbäkuckerei Unding  Färber

Ausstellung Ladenlokal
der von Verwundeten gefertigten Handarbeiten statt.

r .Die Sachen sind verkäuflich: der Erlös wird ledia-
uch im Interesse der Verwundeten verwendet.

Die Bürgerschaft wird zum Besuch der Ausstellung
pp . hiermit emgeladen.

Herborn, den 5. April 1916.
Birkendahl. Bürgermeister.

z vermieten.
He : dorn,  Hauptstraße 113

3-Zimnier&fol!nung
zum 1 . Mai zu vermieten.
Herborn , Austraße Nr . 2

Am Freitag , den 7 . ds . Mts . werden die
Oiewannwege pp . für die Grasnutzung auf mehrere
^zahre öffentlich verpachtet. Beginn vormittags 10 Uhr an
der Walkenmühle. Ä

0 ür die Schriftleitung verantwortlich: ft. Klose. Herborn.
Herborn , den 1. Avril 1916.

Der Magistrat: B i r ken d a h l.

Jmrger Mann
17 Jahre alt, der schon auf einem
Büro tätig war, sucht Stelle in
kaufmännischemBüro.

Anfragen an die Geschäfts

, Zur de
*Ncht bei !
Wzutrage
«de schloß
«nd freie°
“Pfermutigs
Mach der :
“et Reichst
^utfchland

KirchlicheM
Herborn

Donnerstag , den 6. w
abends 8 */* U^ r:  I ■; v«*iiyiai

Passtonsgottesdienstf»* ^ °
Kirche . ^

Lied: 76.
(Es wird mit allen

kurz geläutet.)
Burg

Freitag , den 7. r
abends 8 Uhr : B " V

Dillenburg.
Donnerstag , 8 ' /<E

PaffionSgottesdtt «.
stelle des . Raff. Volksfr." erbet. .' Herr Pfarrer Bran^

. Wvhlto
dal,tischen
heit der de
"khen entj
. Die D

Abg.
Maßvolle,
'uand abft,
, tQat5mäi
f ten „br
»am das
Aachen."
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